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Erst als eine führende Tageszeitung (Kronen-Zeitung, 1972) die Vision eines grünen 
Fußgängerbereichs Kärntner Straße, Stephansplatz und Graben mit bunten Postern in 
die Köpfe und Herzen von hunderttausenden Lesern brachte, geschah das unmöglich 
Erscheinende: Die für den U-Bahn-Bau ohnehin gesperrten Flächen wurden dem Auto 
nicht mehr zurückgegeben. 

Abbildung 7: Fußgängerbereich Kärntner Straße, Stepha nsplatz, Graben 

 

 

1973 Gründung des Zentrums für Umweltplanung (ZUP). In seinem (privat finanzier-
ten) ZUP (Goldeggasse 7, 4. Bezirk) umgab sich Gruen mit kritischen Alternativ-
denkern aus der Architektur, der Verkehrsplanung, dem Städtebau und besonders 
auch aus der Verhaltensforschung, der Ökologie und den Umweltwissenschaften.  

Victor Gruen schrieb Hunderte von Artikeln und mehrere Bücher. 

Noch in seinem letzten Lebensjahrzehnt entfaltete Gruen eine äußerst rege Vortrags- 
und Publikationstätigkeit. In dieser Zeit entstanden auch die Bücher:  

� „Das Überleben der Städte“ (erschienen 1973), 

� „Die lebenswerte Stadt“ (erschienen 1975) und 

� „Ist Fortschritt ein Verbrechen?“ (erschienen 1975). 

In Würdigung seiner Leistungen erhielt der internationale Umweltplaner zahlreiche in- 
und ausländische Auszeichnungen, darunter den Architekturpreis der Stadt Wien und 
den Titel eines Fellow des American Institute for Architects.  

Gruens Blick für das Wesentliche ließ ihn auch in der Frage der Nutzung der Atom-
energie zu einem unbequemen Mahner werden. Nach dem „Internationalen Urbanen 
Seminar: Stadt und Verkehr“ (1974 in Zusammenarbeit mit dem Amerikahaus veran-
staltet) gelang es ihm auch, ein erstes atomenergie-kritisches Symposium auf höchs-
tem Niveau zu organisieren. Der Titel des Symposiums war „Umweltaspekte der 
Kernenergie“. Gruens klare Nukleargegnerschaft schockierte seine damaligen Freun-
de in der Regierung, Bruno Kreisky und Herta Firnberg, die dennoch die Fairness hat-
te, ihn mit dem großen Ehrenzeichen für Wissenschaft und Kunst zu würdigen.  
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Abbildung 8: Victor Gruen mit Tochter und Wissenscha ftsministerin Dr. Herta Firnberg 

 

Als Leitsatz zitiert Gruen in einem seiner Bücher die Worte von Konfuzius: „Es ist bes-
ser, ein kleines Licht anzuzünden, als sich über die Dunkelheit zu beklagen.“ Er be-
zeichnete sich als Universalisten und sah seine Arbeit und Freizeit als untrennbares 
Ganzes, das sämtliche geistigen Schaffensbereiche einschließt, Kunst ebenso wie 
Wissenschaft und Philosophie.  

Victor Gruen starb 1980 in Wien.  

 

 




